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Nationaler Schulterschluß beim
Österreich-Gespräch

n FLORIAN MARKL

Nachdem das Publikum am 15. März
insgesamt  rund  dreieinhalb  Stunden
lang das sogenannte „Österreich-Ge-
spräch“  über  sich  ergehen  lassen
mußte,  zog  ORF-Generalintendant
Weis ein zufriedenes Resümee. Wenn
Österreich  in  Europa  Erfolg  haben
wolle,  müsse  es  als  geeintes  Land
auftreten,  als  geschlossene  Gemein-
schaft  des  Volkes  ohne  störende
Zwischentöne. Überraschend war dies-
es  Ergebnis  nicht,  hatte  Weis  doch
gleich zu Beginn klargestellt, worum
es gehen sollte: Es sei nicht immer ein-
fach,  „zwischen  Tatsachen,  bloßen
Vermutungen  und  Gerüchten,
zwischen Wichtigem und Nebensäch-
lichem zu unterscheiden und Wahres
und  Falsches  auseinanderzuhalten.“
Und weil das alles nicht so einfach sei,
war eine große Runde bestehend aus
den  Spitzen  von  Politik,  Wirtschaft,
Medien, Wissenschaften und Religion
angetreten,  um  den  angesichts  der
ach so komplizierten Lage möglicher-
weise  verwirrten  ÖsterreicherInnen
die richtige Orientierung zu geben. Es
wurde  ausgiebig  die  „Tatsache“  er-
läutert, daß das arme Österreich vol-
lkommen ungerechtfertigterweise An-
griffen aus dem EU-Ausland ausgeset-
zt sei; daß, wer (wie etwa der außen-

politische Sprecher der SPD-Bundes-
tagsfraktion) an Lobreden Haiders für
ehemalige  Waffen-SSler  erinnere,
bloß „Vermutungen“ und „Gerüchte“
in die Welt setze und darüber hinaus
nur  „Vorurteile“  perpetuiere;  daß
Österreich das „Wichtige“ sei, das es
zu verteidigen gelte,  wohingegen es
s i c h  b e i  d e r  A n g s t  v o n  S c h -
warzafrikanerInnen  vor  rassistischen
Übergriffen durch die Polizei bloß um
„Nebensächlichkeiten“ handle, für die
mensch allerdings keinesfalls die FPÖ
verantwortlich machen könne und daß
„wir“ uns nur so präsentieren müßten,
wie „wir“ sind, während die anderen
EU-Staaten schon eine gehörige Por-
tion Selbstkritik aufbieten sollten, um
sich von ihren „falschen“, weil unbe-
gründeten,  Positionen  zu  trennen.
Damit  die  gesamte  Diskussion  auch
vom rechten Maß an nationaler Betrof-
fenheit geprägt werden konnte, hatte
der ORF Schulklassen eingeladen, die
während einer Brüsselreise als Nazis
und RassistInnen beschimpft worden
waren.  Der  Auftritt  eines  Elite-
Schülers  des  Wiener  Theresianums,
der  schon  mit  siebzehn  Jahren  so
aussieht, als sei er seit mindestens 30
Jahren  beim  christlich-konservativen
Cartellverband,  verfehlte  denn  auch
seine Wirkung nicht.  Beinahe kein/e
Gesprächsteilnehmer/in  ließ  die
Möglichkeit  aus,  sich angesichts des
„schrecklichen“  Schicksals  der  Ju-
gendlichen  „betroffen“  und  „s-
chockiert“  zu  zeigen.

Tatsächlich wurde die Sendung ihrem
Titel voll gerecht. Die sattsam bekann-
ten Reaktionsmuster des nach außen
Schlagens und sich ins Recht Setzens
seitens  der  Regierungsparteien  und
deren  Vorfeldorganisationen  waren
ebenso vertreten wie der „besorgte“
Widerstand  des  „anderen“  Öster-
reichs. Kanzler Schüssel war um eine
Normalisierung des  Verhältnisses  zu
den  EU-Staaten  bemüht  und  wußte
auch,  wie  diese  erreicht  werden
könne: Der „erste Schritt (müsse) die
Suspendierung, die Aufhebung dieser
unfairen  und  ungerechten  Maßnah-
men der vierzehn sein.“ Geradezu selb-
stkritisch zeigte sich dagegen EU-Kom-
missar  Franz  Fischler.  Unabhängig
von  der  außenpolitischen  Situation
müßten „wir“ unsere Geschichte aufar-
beiten und uns auch mit Fragen ausei-
nandersetzen,  die  in  Österreich ger-
ade bei „den jungen Leuten eine Rolle
spielen, wie“ — keine Angst, nicht der
Nationalsozialismus  —  „der  Proporz
und ähnliches.“ Eine Vertreterin von
SOS-Mitmensch  machte  deutlich,
warum  auch  vom  „anderen  Öster-
reich“ nichts zu erwarten ist:  „Auch
Rechtspopulismus ist explosiv. So wie
Radioaktivität  keine  Grenzen  kennt,
kennt  auch  Rechtspopulismus  keine
Grenzen.“ Erschreckend war nicht nur
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die blödsinnige Analogie, sondern der
Umstand,  daß  dieses  Statement  von
einem Zettel abgelesen wurde und de-
rartiger Unsinn also scheinbar als Re-
su l ta t  e ines  l ängeren  Nach -
denkprozesses zu betrachten ist. Das
Herumgezerre  um einen  „nationalen
Schulterschluß“ zwischen allen Parla-
mentsparteien darf nicht darüber hin-
wegtäuschen,  daß  es  diesen  bereits
gibt. Denn selbst wenn nicht alle Teil-
nehmerInnen  des  „Österreich-Ge-
sprächs“  diese  Regierung  unter-
stützen, so sind sich doch alle einig,
daß  mensch  gemeinsam  das  Land
verteidigen müsse. Es gibt, wie Kan-
zler  Schüssel  es  abschließend  for-

mulierte,  eben  doch  nur  ein  Öster-
reich.

Florian  Markl:  Politikwissen-
schafter, arbeitet für den Allgemei-
nen Entschädigungsfonds.
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